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:en  stangenförmigen  Profilmaterials,  wobei  hochfe- 
stem  Stahl  der  Vorzug  gegeben  wird.  Das  Ganze 
<ann  mit  Hilfe  einer  Abdeckschiene  (8)  abgedeckt 
jnd  dadurch  optisch  ansprechend  gemacht  werden. 
Der  Querschnitt  dieser  Abdeckschiene  entspricht 
vorzugsweise  demjenigen  einer  Abdeckschiene  für 
anschließende  Stangen  des  Oberlichtschachts. 

Im  Falle  eines  Winkelgetriebes  wird  die  Spindel- 
mutter  (3)  mit  einem  Zwischenglied  (48)  insbesonde- 
re  einem  Kreuzgelenk  verbunden,  dessen  spindelfer- 
nes  Anschlußelement  (49)  in  einem  separat  montier- 
baren  Zusatzlager  (50)  gelagert  wird. 

O.  
I i i  

©  Getriebe  zum  Verschieben  eines  Hubglieds. 

©  Ein  besonders  schmales  leichtes  aber  trotzdem 
sehr  stabiles,  gut  zu  montierendes  und  aus  einfa- 
chen  Teilen  aufgebautes  Getriebe  zum  Verschieben 
eines  Hubglieds,  insbesondere  einer  Schubstange 
eines  sogenannten  Oberlichtöffners  erhält  man, 
wenn  man  anstelle  eines  geschlossenen  Gehäuses 
eine  quer  zur  Flügelebene  offene  Führungsschiene 

r-(1)  verwendet  und  daran  die  Spindelmutter  (4)  ver- 
^   schiebbar  aber  senkrecht  zur  Rahmenebene  aushe- 

lft  besicher  lagert.  Die  Lagerung  erfolgt  über  eine 
CO  Schwalbenschwanzverbindung  (13,  14).  Das  Lager 
Iß  (2)  für  die  Schraubspindel  (3),  welche  beispielsweise 

<£von  einer  Handkurbel  direkt  oder  indirekt  angetrie- 
OOben  werden  kann  und  die  Spindelmutter  (4)  beste- 
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@etriebe  zum  verscmeoen  eines  HUDgneas 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Getriebe 
:um  Verschieben  eines  Hubglieds,  insbesondere 
;iner  mit  einer  Ausstellschere  verbundenen  Schub- 
stange  eines  sogenannten  Oberlichtöffners,  mit  ei- 
ler  Spindelmutter  und  einer  damit  zusammenwir- 
;enden,  mit  einem  Drehantrieb  verbundenen,  dreh- 
>ar  aber  unverschiebbar  gelagerten  Schraubspin- 
Jel,  wobei  die  Spindelmutter  mit  dem  Hubglied 
rerbindbar  ist.  Unter  einem  Hubglied  wird  im  vorlie- 
genden  Falle  ein,  insbesondere  längliches  Element 
verstanden,  welches  bei  seiner  Verschiebung  in 
.ängsrichtung  einen  Arbeitshub  und  bei  der  gegen- 
äufigen  Verschiebung  einen  Rückhub  ausführt.  Be- 
/orzugterweise  handelt  es  sich,  wie  gesagt,  dabei 
jm  eine  Schubstange,  deren  Verschiebebewegung 
beispielsweise  zur  Betätigung  wenigstens  einer 
\usstellschere  eines  sogenannten  Oberlichts  aus- 
genutzt  wird.  Unter  einem  Oberlicht  wird  in  der 
=iegel  ein  kippbarer,  in  einem  Raum  relativ  weit 
Dben  angeordneter  Flügel  eines  Fensters  verstan- 
den,  den  man  in  aller  Regel  von  Hand  nicht  unmit- 
:elbar  erreichen  kann,  weswegen  seine  Bedienung 
jber  ein  entsprechendes  Gestänge  erfolgen  muß. 
Ein  Teil  dieses  Gestänges  ist  das  erwähnte  Hub- 
glied. 

Das  öffnen  solcher  Oberlichtflügel  Wurde  frü- 
her  vielfach  mit  Hilfe  eines  schwenkbaren  Hebels 
bewirkt,  dessen  Schwenkbewegung  in  eine  Schie- 
bebewegung  des  Gestänges  umgesetzt  wird.  Neu- 
erdings  werden  diese  schwenkbaren  Hebel  durch 
Kurbeln  ersetzt,  d.h.  die  Betätigung  erfolgt  unmit- 
telbar  über  eine  Drehbewegung,  welche  dann  in- 
nerhalb  des  Getriebes  in  eine  Schiebebewegung 
umgesetzt  wird.  Hierzu  dient  die  mit  Hilfe  der  Kur- 
bel,  gegebenenfalls  aber  auch  eines  Antriebsmo- 
tors  drehbare  Schraubspindel,  welche  aufgrund  ih- 
rer  drehbaren,  aber  unverschiebbaren  Lagerung  die 
Spindelmutter  je  nach  Drehrichtung  hin  oder  her- 
verschiebt.  Das  Getriebe  wird  üblicherweise  auf 
eine  gegen  das  Rauminnere  weisende  Fläche  des 
festen  Rahmens  aufgesetzt  und  damit  verbunden. 
Wenn  es  am  vertikalen  Blendrahmenholm  ange- 
schlagen  wird,  so  spricht  man  von  einem  Vertikal- 
getriebe.  Darüber  hinaus  sind  aber  auch  noch  Win- 
kelgetriebe  bekannt,  bei  welchen  die  Montage  bei- 
spielsweise  an  einer  oberen  Festrahmenecke  er- 
folgt. 

Wenn  die  Drehkurbel  nicht  unmittelbar  mit  der 
Schraubspindel  gekuppelt,  sondern  ein  Übertra- 
gungsglied  dazwischengeschaltet  wird,  so  wird  die- 
ses,  sofern  es  sich  vor  der  Festrahmenebene  befin- 
det,  mittels  einer  geeigneten  Schiene  od.  dgl.  ab- 
gedeckt.  Eine  solche  Abdeckung  ist  üblicherweise 
auch  für  das  Hubglied  vorgesehen.  Entsprechende 
Abdeckungen  gibt  es  auch  bei  in  den  festen  Rah- 

men  eingelassenen  Übertragungsgliedern,  uer  te- 
ste  Rahmen  wird  bei  modernen  Fenstern  aus  rela- 
tiv  schmalen  Holmen  aufgebaut.  Es  bleibt  dann  in 
aller  Regel  zwischen  einem  Flügelüberschlag  und 

5  dem  Mauerdurchbruch  nur  noch  ein  schmaler  Zwi- 
schenraum.  Es  kommt  nicht  selten  vor,  daß  dieser 
Zwischenraum  so  gering  ist,  daß  das  Getriebe 
beim  Einputzen  des  Fensters  teilweise  mit  einge- 
putzt  Wird.  Der  Grund  liegt  in  der  an  sich  zwar 

o  nicht  großen,  aber  für  moderne  Festrahmen  eben 
doch  zu  breiten  Ausführung  des  Getriebes.  Es 
kommt  noch  hinzu,  daß  das  Getriebe  breiter  ist  als 
die  Breite  einer  möglicherweise  benutzten  Abdek- 
kung  für  das  Schubglied  und  die  anderen  stangen- 

5  artigen  Kraftübertragungsglieder.  Dies  führt  zu  ei- 
ner  optisch  ungünstigen  Konstruktion,  die  von  Ar- 
chitekten  und  Bauherrn  kritisiert  wird,  weil  bei  Fen- 
sterbeschlägen  grundsätzliche  die  Astethik  eine 
wesentliche  Rolle  spielt.  Bekannte  Ausführungen 

10  berücksichtigen  dies  nicht  genügend. 
Die  Aufgabe  der  Erfindung  besteht  infolgedes- 

sen  darin,  ein  Getriebe  der  eingangs  beschriebe- 
nen  Art  so  weiterzubilden,  daß  seine  Breite  quer 
zur  Längsachse  und  zur  Verschieberichtung  des 

>5  Hubglieds  gemessen  reduziert  werden  kann,  wobei 
die  Ausbildung  trotzdem  kostengünstig  und  leicht 
montierbar  sein  soll.  Außerdem  sollen  trotz  der 
kleinen  Baumaße  die  auftretenden  Kräfte  sicher 
aufgenommen  werden. 

?o  Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  wird  erfindungsge- 
mäß  vorgeschlagen,  daß  das  Getriebe  gemäß  dem 
Oberbegriff  des  Anspruchs  1,  entsprechend  dem 
kennzeichnenden  Teil  dieses  Anspruchs  ausgebil- 
det  ist.  Während  bei  dem  bisher  bekannten  Getrie- 

35  be  die  Spindelmutter  und  das  Schraubglied  in  ei- 
nem  geschlossenen  hülsenartigen  Gehäuse  unter- 
gebracht  sind,  sieht  das  erfindungsgemäße  Getrie- 
be  statt  dessen  die  Verwendung  einer  offenen  Füh- 
rungsschiene  vor.  Diese  kann,  bezogen  auf  die 

40  Aufsetzfläche,  unterhalb  der  genannten  Getriebe- 
elemente  angeordnet  werden,  so  daß  sich  allein 
aus  diesem  Grunde  eine  Verringerung  der  Breite 
ergibt.  Um  jedoch  trotzdem  die  Längsführung  der 
Spindelmutter  zu  gewährleisten,  ist  diese  an  der 

45  quer  zur  Festrahmenebene  offenen,  vorzugsweise 
im  Querschnitt  etwa  C-  oder  U-förmigen  Führungs- 
schiene  Uber  Führungsleisten  der  letzteren  sowie 
Führungsnuten  der  Spindelmutter  aushebesicher 
gehalten.  Die  Längsführung  könnte  auch  umge- 

50  kehrt  ausgeführt  sein.  Wenn  man  die  Führungs- 
schiene  aus  einem  Abschnitt  eines  Stangenprofils 
fertigt,  so  muß  daran  noch  das  separat  hergestellte 
Lager  für  die  Schraubspindel  montiert  werden.  In 
der  Regel  reicht  ein  einziges  Lager  aus,  weil  die 
Schraubspindel  an  ihrem  anderen  Ende  über  die 
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Spindelmutter  zusätzlich  noch  an  der  Führungs- 
schiene  gelagert  ist. 

Das  Getriebe  kann,  wie  bereits  ausgeführt,  bei- 
spielsweise  entweder  am  vertikalen  Schenkel  eines 
esten  Rahmen  für  den  Oberlichtflügel  oder  aber  an 
dessen  oberem,  z.B.  horizontalen  Schenkel  anmon- 
iert  werden.  Weil  aber  in  jedem  Falle  die  Kurbel 
jnd  das  hiervon  unmittelbar  angetriebene  stangen- 
örmige  Drehmoment-Übertragungsglied  dem  verti- 
kalen  Festrahmenholm  zugeordnet  ist,  muß  man  für 
sine  entsprechende  Kraftumlenkung  sorgen.  Dieses 
<raftumlenkungsmittel  ist  einerseits  mit  der 
Schraubspindel  verbunden  und  andererseits  meist 
ndirekt  mit  der  Handkurbel.  Entsprechendes  gilt 
auch  für  den  Motorantrieb,  falls  dieser  dem  Verti- 
ralholm  zugeordnet  wird.  Auf  jeden  Fall  muß  das 
Kraftumlenkungsmittel  auch  am  vertikalen  Festrah- 
nenholm  gelagert  werden.  Eine  besondere  Lage- 
'ung  am  oberen  Querholm  des  festen  Rahmens  ist 
dann  nicht  erforderlich,  Wenn  die  Kupplung  unmit- 
telbar  mit  der  Schraubspindel  erfolgt.  Dieses  verti- 
kale  Lager  und  die  Führungsschiene  müssen  ein- 
ander  möglichst  genau  zugeordnet  werden.  Dies 
gilt  insbesondere,  wenn  es  sich  beim  Kraftübertra- 
gungsmittel  um  ein  Kreuzgelenk  handelt. 

Eine  weitere  Aufgabe  der  Erfindung  besteht 
infolgedessen  darin,  eine  Vorrichtung  zur  Montage 
eines  derartigen  Getriebes  mit  einem  zusätzlichen 
Lager  zu  schaffen,  die  eine  genaue  Montage  dieser 
beiden  Elemente  zumindest  an  zwei  einen  Winkel 
einschließenden,  eine  Festrahmenecke  bildenden 
Holmen  des  festen  Rahmens  gestattet. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  wird  eine  Bohrlehre 
zur  Montage  eines  Winkelgetriebes  gemäß  An- 
spruch  18  vorgeschlagen,  welche  gemäß  dem 
kennzeichnenden  Teil  des  Anspruchs  19  ausgebil- 
det  ist.  Diese  Bohrlehre  gestattet  in  der  angestreb- 
ten  Weise  eine  präzise  Zuordnung  des  Zusatzla- 
gers  für  den  freien  Schenkel  des  Kreuzgelenks 
dieses  Winkelgetriebes  gegenüber  der  am  festen 
Rahmen  anzumontierenden  Führungsschiene.  Hier- 
bei  spielt  es  keine  Rolle,  ob  die  beiden  Holme  des 
festen  Rahmens  einen  rechten  Winkel  oder  einen 
davon  abweichenden  Winkel  miteinander  einschlie- 
ßen.  Bei  modernen  Fensterkonstruktionen  für  den 
Dachbereich  schließen  die  beiden  für  die  Montage 
dieses  Winkelgetriebeß  in  Frage  kommenden  Hol- 
me  des  festen  Rahmens  sehr  häufig  einen  größe- 
ren  Winkel  als  90°  ein,  beispielsweise  einen  Win- 
kel  von  120°  oder  noch  mehr.  Unabhängig  von 
diesem  Winkel  kann  innerhalb  des  Schwenkbe- 
reichs  der  beiden  Schenkel  dieser  Bohrlehre  die 
Montage  mit  äußerster  Präzision  vorgenommen 
werden. 

Weitere  Ausgestaltungen  des  Getriebes  und 
sich  daraus  ergebende  Vorteile  sind  der  nachfol- 
genden  Beschreibung  zweier  Ausführungsbeispiele 
zu  entnehmen. 

Die  Zeichnung  zeigt  zwei  soicne  Austunrungs- 
beispiele.  Hierbei  stellen  dar: 

Fig.  1  eine  explosionsartige  Schrägbilddar- 
stellung  des  vorzugsweise  als  Vertikalgetriebe  zu 

5  verwendenen  Getriebes, 
Fig.  2  eine  Schrägbilddarstellung  des  zu- 

sammengebauten  Getriebes  einer  Winkelgetriebe- 
ausführung, 

Fig.  3  einen  Schnitt  gemäß  der  Linie  III-III 
<o  der  Fig.  2, 

Fig.  4  ebenfalls  perspektivisch  und  teilweise 
etwas  aufgebrochen  die  Bohrlehre. 

Das  in  Fig.  1  gezeigte  Getriebe  besteht  im 
wesentlichen  aus  einer  Führungsschiene  1,  einem 

15  separat  gefertigten  und  mit  letzterer  fest  verbunde- 
nen  Lager  2,  einer  Schraubspindel  3  und  einem  mit 
letzterer  zusammenwirkenden  Spindelmutter  4.  Au- 
ßerdem  dient  zur  axialen  Sicherung  der  Schraub- 
spindel  3  im  Lager  2  ein  Sprengring  6.  Schließlich 

20  ist  auch  noch  ein  Anschlagteil  5  bzw.  eine  hiervon 
abweichende  Variante  5a  zu  erwähnen,  welches  in 
nachstehend  noch  näher  erläuterten  Weise  mit  der 
Spindelmutter  4  gekuppelt  wird  und  deren  Ver- 
schiebebewegung  in  beiden  Richtungen  des  Dop- 

25  pelpfeils  7  begrenzt.  Sämtliche  Teile  können  mit- 
tels  einer  Abdeckschiene  8  abgedeckt  werden,  wie 
Fig  3  der  Zeichnung  zeigt,  wobei  man  die  Länge 
der  Abdeckschiene  beispielsweise  gleich  groß  wäh- 
len  kann  wie  diejenigen  der  Führungsschiene  1,  so 

30  daß  bei  der  in  Fig.  3  gezeigten  Ausführungsform 
bei  aufgesetzter  Abdeckschiene  alle  übrigen  Teile 
vollkommen  übergriffen  sind.  Sie  kann  aber  auch 
länger  sein  und  zugleich  das  anschließende  Hub- 
glied  abdecken. 

35  Die  Führungsschiene  1  hat  vorzugsweise  ein 
U-förmigen  Querschnitt,  den  man  gemäß  Fig.  1 
auch  als  C-Querschnitt  betrachten  kann,  weil  dort 
nämlich  etwa  an  den  beiden  vertikalen  U-Schen- 
keln  jeweils  eine  Führungsleiste  11  bzw.  12  änge- 

40  setzt,  insbesondere  angeformt,  ist.  Die  FUhrleisten 
haben  beim  Ausführungsbeispiel  einen  etwa  drei- 
eckförmigen  Querschnitt,  wobei  ihre  Dreieckspitzen 
gegeneinander  weisen.  Es  entsteht  auf  diese  Wei- 
se  eine  Schwalbenschwanznut  oder  Schwalben- 

45  schwanzführung  13,  die  eine  aushebesichere 
Längsführung  der  Spindelmutter  4  gewährleistet. 
Dies  setzt  natürlich  eine  entsprechende  Ausbildung 
der  Spindelmutter  voraus.  Diese  besteht  im  we- 
sentlichen  aus  einem  rohrförmigen  Element  mit  an 

50  seiner  Unterseite  angeformtem  Schwalbenschwanz 
14.  Hinterschneidungen  15  und  16  gewährleisten 
einen  sauberen  Eingriff  und  eine  weitgehend  spiel- 
freie  Lagerung  der  Spindelmutter  in  der  Führungs- 
schiene  1  .  Außerdem  wird  durch  den  dreieckförmi- 

55  gen  Querschnitt  der  Führungsleisten  11  und  12,  die 
in  Führungsnuten  17  bzw.  18  der  Spindelmutter  4 
eingreifen,  eine  vergleichsweise  breite  Abstützbasis 
gewährleistet.  Bedeutung  kommt  hierbei  insbeson- 

4 
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Jere  den  schräg  von  oben  nach  innen  unten  abfal- 
enden  Flanken  19  der  Führungsleisten  11  und  12 
:u.  Selbstverständlich  auch  der  inneren  Bodenflä- 
;he  21  des  U-Bodenstegs  22. 

Wie  man  der  Zeichnung,  vornehmlich  der  Fig. 
I,  deutlich  entnehmen  kann,  besitzen  das  Lager  2 
jnd  die  Spindelmutter  4  identische  Querschnitte, 
;o  daß  man  sie  vorteilhafterweise  aus  Abschnitten 
jines  meterlangen  Profilmaterials  fertigen  kann.  Sie 
bestehen  insbesondere  aus  Stahl  hoher  Festigkeit. 
Das  Lager  wird  in  bevorzugter  Weise  dadurch  ver- 
schiebefest  mit  der  Führungsschiene  1  verbunden, 
daß  man  aus  deren  U-Bodensteg  22  eine  zapfenar- 
ige  Ausprägung  23  herausdrückt,  welches  in  eine 
am  Fuß  des  Lagers  2  angebrachte,  vorzugsweise 
sacklochförmige  Aufnahme  24  eingreift.  Es  ist 
selbstverständlich,  daß  dieser  Prägevorgang  erst 
lach  dem  Einschieben  des  Lagers  2  und  dem 
<orrekten  Ausrichten  in  Längsrichtung  der  Füh- 
ungsschiene  vorgenommen  wird. 

Die  Spindelmutter  4  ist  mit  einem  Muttergewin- 
de  25  versehen,  das  sich  jedoch  nicht  über  die 
gesamte  Länge,  sondern  nur  eine  Teillänge  der 
Spindelmutter  erstreckt.  Diese  Länge  ist  so  zu 
wählen,  daß  bei  stets  ausreichendem  Gewindeein- 
griff  der  notwendige  Hub  der  Spindelmutter  und 
des  damit  gekuppelten,  nicht  dargestellten  Hub- 
glieds  gewährleistet  ist.  Letzteres  kann  in  dem  le- 
diglich  mit  einer  Bohrung  versehenen,  in  Fig.  1 
rechten  Endbereich  der  Spindelmutter  4  einge- 
steckt  und  mit  Hilfe  einer  quer  dazu  eindrehbaren 
Klemmschraube  26  verschiebefest  gesichert  wer- 
den.  Bei  dieser  Bohrung  kann  es  sich  beispielswei- 
se  um  den  aufgebohrten  rechten  Endbereich  des 
Muttergewindes  25  handeln.  Das  Hubglied  wird 
dort  allerdings  nur  dann  montiert,  wenn  es  sich  um 
eine  aufliegende  Konstruktion  handelt,  d.h.  wenn 
sich  das  Hubglied  vor  der  ins  Rauminnere  weisen- 
den  Fläche  des  festen  Rahmens  befindet. 

Statt  dessen  ist  aber  auch  das  Ankuppeln  der 
Spindelmutter  4  an  ein  in  einer  Längsnut  des  fe- 
sten  Rahmens  verschiebbar  geführtes,  verdeckt 
montiertes  Hubgiied  möglich.  Hierzu  dient  ein  an 
das  Anschlagteil  5a  (Fig.  1)  angebrachtes,  insbe- 
sondere  angeformtes,  Kupplungselement  27.  Es  ist, 
wie  die  Zeichnung  zeigt,  gabelförmig  gestaltet,  wo- 
bei  die  beiden  Gabelzinken  beispielsweise  einen 
sich  nach  der  Seite  hin  erstreckenden  Kupplungs- 
ansatz  des  Hubglieds  umfassen,  so  daß  Zug-und 
Schubkräfte  übertragen  werden  können. 

Wie  man  wiederum  der  Fig.  1  besonders  gut 
entnehmen  kann,  wird  der  Schwalbenschwanzun- 
terseite  das  Anschlagteil  5  bzw.  5a  zugeordnet.  Es 
durchsetzt  einen  Durchbruch  28  des  Bodenstegs 
22  der  Führungsschiene  1  ,  wobei  das  Anschlagteil 
5  über  diesen  Bodensteg  nicht  hinausragt,  sondern 
damit  etwa  bündig  abschließt,  während  das  Kupp- 
lungselement  27  des  Anschlagteils  5a  über  den 

* 

Boden  vorstent  una  in  aie  aarunier  negenue, 
das  Schubglied  aufnehmende  Nut  des  festen  Rah- 
mens  hineinragt. 

Der  mittig  zum  Bodensteg  22  angebrachte 
5  Durchbruch  28  besteht  im  wesentlichen  aus  einem 

langen,  schmalen  Schlitzteil  29,  der  in  einen  profi- 
lierten  Schlitzteil  30  übergeht.  Über  letzteren  kann 
das  Anschlagteil  5  bzw.  5a  vor  dem  Anschrauben 
der  Führungsschiene  1  in  Pfeilrichtung  31  montiert 

o  werden.  Die  Dicke  des  Anschlagteils  5  bzw.  5a 
entspricht  unter  Berücksichtigung  des  üblichen  Sei- 
tenspiels  der  Breite  des  schmalen  Schlitzteils  29. 
Außerdem  ist  die  Länge  des  Anschlagteils  5  bzw. 
5a  im  Verhältnis  zur  Länge  des  Durchbruchs  28  so 

'5  gewählt,  daß  der  jeweils  benötigte  maximale  Hub 
des  Hubglieds  erreicht  werden  kann.  Es  ist  leicht 
einzusehen,  daß  man  den  Hub  durch  Austausch 
des  Anschlagteils  durch  ein  kürzeres  oder  längers 
in  gewissen  Grenzen  verändern  kann.  Aus  diesem 

>o  Grunde  ist  es  auch  nicht  vorteilhaft,  das  Anschlag- 
teil  5  bzw.  5a  fest  mit  der  Spindelmutter  zu  verbin- 
den,  sondern  steckbar. 

Zu  diesem  Zwecke  befinden  sich  an  der  der 
Spindelmutter  4  zugekehrten  oberen  Kante  des  An- 

?5  schlagteils  5,  5a  zwei  in  Verschieberichtung  hinter- 
einander  angeordnete  Mitnehmerzapfen  32  und  33. 
Jeder  greift  in  eine  Aufnahme  34  bzw.  35  an  der 
Unterseite  bzw.  im  Schwalbenschwanz  14  der 
Spindelmutter  4  ein,  wobei  es  sich  beispielsweise 

30  um  Sacklöcher  entsprechenden  Durchmessers 
handelt. 

Der  Durchmesser  der  Mitnehmerzapfen  32  und 
33  übertrifft  die  Dicke  des  Anschlagteils  5,  5a.  Aus 
diesem  Grunde  ist  die  Montage  des  Anschlagteils 

35  nur  über  den  formlich  dementsprechend  gestalte- 
ten  profilierten  Schlitzteil  30  des  Durchbruchs  28 
möglich.  Dieser  profilierte  Durchbruch  besteht  im 
wesentlichen  aus  einer  dem  Zapfendurchmesser 
entsprechenden  Bohrung  37  und  einem  im  Zapfen- 

40  abstand  davon  seitlich  angeordneten  Langloch  38. 
Zwischen  beiden  ist  ein  Verbindungsschlitz  39, 
dessen  Breite  derjenigen  des  Schlitzteils  29  ent- 
spricht.  Letztere  mündet  im  übrigen  direkt  in  die 
Bohrung  37.  Anstelle  des  Langlochs  38  könnte 

45  man  auch  eine  zweite  Bohrung  37  vorsehen,  je- 
doch  hat  das  Langloch  den  Vorteil,  in  Längsrich- 
tung  gesehen,  mit  größerer  Toleranz  arbeiten  zu 
können. 

Es  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  daß  nach  dem 
50  Durchstecken  des  An  schlagteils  5,  5a  und  einer 

geringfügigen  seitlichen  Verschiebung  nach  links 
oder  rechts  die  Unterseiten  der  Mitnehmerzapfen 
32  und  33,  soweit  sie  seitlich  vorstehen,  auf  den 
Längsrändern  des  Schlitzteils  29  und  gegebenen- 

55  falls  39  aufliegen.  Das  Ancohlagteil  5,  5a  kann  sich 
nunmehr  von  der  Führungsschiene  1  nicht  mehr 
lösen.  Dies  ist  aber  auch  ohne  das  seitliche  Ver- 
schieben  dann  gewährleistet,  wenn  die  Führungs- 

5 
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chiene  1  an  den  festen  Rahmen  angeschraubt  ist. 
Die  Schraubspindel  3  ist  mit  einem  Außenbund 

[0  sowie  einer  Ringnut  41  für  den  Sprengring  6 
lusgestattet.  Der  Gewindeteil  42  reicht  bis  nahe  an 
len  Außenbund  40.  Der  Abstand  zwischen  letzte- 
em  und  der  Ringnut  41  entspricht  im  wesentlichen 
ler  Länge  des  Lagers  2.  Demnach  steht  also  über 
las  Lager  2  das  zapfenförmige  Ende  der  Schraub- 
;pindel  3  Uber,  welches  einen  Anschlußzapfen  43 
ür  den  Antrieb,  also  beispielsweise  eine  Handkur- 
)el  oder  ein  Zwischenglied,  bildet. 

Die  Abdeckschiene  8  hat  beim  Ausführungsbei- 
;piel  einen  U-förmigen  Querschnitt.  Sie  wird  auf 
iie  Führungsschiene  1  aufgeklipst,  wobei  sie  deren 
J-Schenkel  9  und  10  vorzugsweise  völlig  über- 
jreift.  Zu  diesem  Zwecke  sind  an  ihre  freien 
Schenkelenden  nach  innen  sowie  gegeneinander- 
veisende  Verrastleisten  44  und  45  angeformt.  Jede 
greift  in  eine  Verrastnut  46  bzw.  47  der  Führungs- 
schiene  1  ein. 

Während  das  Getriebe  gemäß  Fig.  1  vorzugs- 
weise  an  einem  vertikalen  Festrahmenholm  anmon- 
iert  wird,  befestigt  man  das  Getriebe  gemäß  Fig.  2 
än  einem  hierzu  quer,  beispielsweise  senkrecht 
Dder  schräg  nach  oben  verlaufenden  Festrahmen- 
lolm.  Um  die  Verbindung  zu  der  am  vertikalen 
Festrahmenholm  gelagerten  oder  diesem  zugeord- 
leten  Antrieb,  beispielsweise  einer  Handkurbel, 
Herstellen  zu  können,  wird  die  Schraubspindel  3 
dieses  Getriebes  mit  einem  Zwischenglied  48  dreh- 
fest  verbunden.  Beim  Ausführungsbeispiel  nach 
Fig.  2  handelt  es  sich  dabei  um  ein  als  solches 
bekanntes  Kreuzgelenk.  Sein  getriebefernes  An- 
schlußelement  49  wird  in  einem  Zusatzlager  50 
mittig  gelagert.  Letzteres  wird  am  vertikalen  Fe- 
strahmenholm  angeschlagen. 

Das  Anschlußelement  49  ist  vorteilhafterweise 
zweiteilig  ausgebildet  und  es  besteht  aus  dem  ge- 
ienknahen  Teil  51  und  dem  gelenkfernen  Teil  52. 
Nach  der  Verbindung  des  Anschlußelements  53 
des  Zwischenglieds  48  mit  dem  Anschlußzapfen  43 
der  Schraubspindel  3  steckt  man  den  gelenknahen 
Teil  51  des  Anschlußelements  49  in  Fig.  2  von 
oben  her,  also  in  Pfeilrichtung  54,  in  das  Zusatzla- 
ger  50,  während  der  gelenkferne  Teil  52  von  unten 
her  eingeschoben  wird.  Über  eine  der  beiden  Mon- 
tagebohrungen  55  oder  56  werden  die  beiden  Teile 
beispielsweise  mit  Hilfe  eines  Querstiftes  od.  dgl. 
drehfest  zusammengehalten.  Das  Anschlußelement 
53  ist  hohl,  so  daß  es  den  Anschlußzapfen  43  der 
Schraubspindel  3  übergreifen  kann.  Diese  Verbin- 
dung  wird  mit  Hilfe  einer  Schraube  57  od.  dgl. 
gesichert.  Durch  die  Montagebohrungen  55  und  56 
kann  man  Befesti  gungsschrauben  für  das  Zusatz- 
lager  50  erreichen,  deren  Köpfe  außerhalb  des 
Bewegungsbereichs  des  Anschlußelements  49  ge- 
legen  sind. 

Die  beiden  Anschlußelemente  49  und  53  des 

Zwischenglieds  4ö  dzw.  des  weuzgeienKs  müssen, 
wie  gesagt,  keinen  rechten  Winkel  miteinander  ein- 
schließen,  vielmehr  ist  auch  jeder  andere,  im  Rah- 
men  der  Möglichkeiten  dieses  Kreuzgelenks  lie- 

>  gende  Winkel  möglich.  Hieraus  folgt  auch,  daß  das 
Anschlußelement  49  nicht  unbedingt  an  einem  ge- 
nau  vertikal  verlaufenden  Schenkel  montiert  werden 
muß.  Um  nun  die  genaue  Lage  des  Zusatzlagers 
50  gegenüber  der  Führungsschiene  1  einhalten  zu 

o  können,  worauf  es  bei  der  Verwendung  eines 
Kreuzgelenks  besonders  ankommt,  wird  die  Ver- 
wendung  einer  Bohrlehre  gemäß  Fig.  4  vorgeschla- 
gen.  Wesentliche  Teile  dieser  Bohrlehre  sind  die 
Schenkel  58  und  59,  die  über  wenigstens  eine, 

5  vorzugsweise  aber  zwei  beidseits  angebrachte  La- 
schen  60  gelenkig  miteinander  verbunden  sind.  Die 
Achsen  für  die  Anlenkung  dieser  Laschen  sind  mit 
61  und  62  bezeichnet. 

An  den  einander  zugekehrten  Enden  der 
>o  Schenkel  58  und  59  ist  je  eine  kreisbogenförmige 

Verzahnung  63  bzw.  64  angebracht,  insbesondere 
angeformt.  Die  gelenkige  Verbindung  ist  soweit 
schwergängig,  daß  man  einerseits  den  gewünsch- 
ten  winkel  leicht  einstellen  kann,  welcher  dem  Win- 

25  kel  der  beiden  Festrahmenholme  entspricht,  an 
welchen  dieses  Winkelgetriebe  befestigt  werden 
soll  und  daß  andererseits  diese  Einstellung  ohne 
übermäßigen  Kraftaufwand  erfolgen  kann. 

An  jedem  der  beiden  Schenkel  58  und  59  sind 
30  Bohrerführungen  angebracht.  Beispielsweise  ist  der 

Schenkel  58  mit  zwei  relativ  weit  auseinanderlie- 
genden  Bohrerführungen  65  und  66  ausgestattet, 
während  sich  am  Schenkel  59  zwei  Bohrerfühmn- 
gen  67  und  68  befinden,  deren  Abstand  weit  kürzer 

35  ist.  Dießer  Abßtand  entßpricht  demjenigen  der 
Montagebohrungen  55  und  56  des  Zusatzlagers  50, 
während  der  Abstand  der  Bohrerführungen  65  und 
66  dem  Abstand  von  Befestigungsbohrungen  69 
und  70  am  U-Bodensteg  22  der  Führungsschiene  1 

40  entsprechen.  Im  übrigen  ist  die  Länge  der  Laschen 
60  gleich  gewählt  wie  diejenige  des  Kreuzgelenk- 
Mittelteils  71,  d.h.  der  Seitenabstand  der  Achsen 
61  und  62  entspricht  demjenigen  der  Achsen  72 
und  73  des  Kreuzgelenks  48.  Um  die  Bohrlehre 

45  flach  auf  den  festen  Rahmen  auflegen  zu  können, 
sind  die  Laschen  60  in  die  betreffenden  Enden  der 
Schenkel  58  und  59  eingelassen. 

so  Ansprucne 

1.  Getriebe  zum  Verschieben  eines  Hubglieds, 
insbesondere  einer  mit  einer  Ausstellschere  od. 
dgl.  verbundenen  Schubstange  eines  sogenannten 

55  Oberlichtöffners,  mit  einer  Spindelmutter  (4)  und 
einer  damit  zusammenwirkenden,  mit  einem  Dreh- 
antrieb  verbundenen,  drehbar  aber  unverschiebbar 
gelagerten  Schraubspindel  (3),  wobei  die  Spindel- 

6 
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nutter  mit  dem  Hubglied  verbindbar  ist,  dadurch 
lekennzeichnet,  daß  die  Spindelmutter  (4)  längs- 
erschiebbar  und  quer  zur  Verschieberichtung  (7) 
lushebesicher  an  einer  mit  wenigstens  einem  La- 
ier  (2)  für  die  Schraubspindel  (3)  versehenen  oder 
erbundenen  Führungsschiene  (1)  gelagert  ist,  wo- 
>ei  die  Führungsschiene  (1)  insbesondere  einen 
>twa  C-  oder  U-förmigen  Querschnitt  aufweist  und 
|uer  zu  ihren  beiden  Hub-Profilschenkel  (9,  10) 
-orstehende  Führungsleisten  (11,  12)  in  Führungs- 
luten  (17,  18)  der  Spindeimutter  (4)  eingreifen. 

2.  Getriebe  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
:eichnet,  daß  die  Führungsleisten  (11,  12)  mit  dem 
J-  oder  C-Bodensteg  (22)  eine  Schwalbenschwanz- 
ührung  (13)  bilden  und  die  Spindelmutter  (4)  mit 
sinem  passenden  Schwalbenschwanz  (14)  ausge- 
stattet  ist. 

3.  Getriebe  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
:eichnet,  daß  das  Lager  (2)  für  die  Schraubspindel 
3)  mit  einem  der  Schwalbenschwanzführung  (13) 
der  Führungsschiene  (1)  entsprechenden  Schwal- 
benschwanz  ausgestattet  und  verschiebefest  (23, 
>4)  mit  der  Führungsschiene  (1)  verbunden  ist. 

4.  Getriebe  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Lager  (2)  für  die  Schraubspindel 
3)  und  die  Spindelmutter  (4)  im  wesentlichen  eine 
ohrförmige  Gestalt  mit  insbesondere  gleichem 
Querschnitt  aufweisen. 

5.  Getriebe  nach  wenigstens  einem  der  vorher- 
gehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Spindelmutter  (4)  nur  über  einen  Teilbe- 
@eich  mit  einem  der  Schraubspindel  (3)  entspre- 
;henden,  in  ihrer  Längsachse  verlaufenden  Gewin- 
de  (25)  versehen  ist,  während  ein  anderer,  insbe- 
sondere  der  restliche  Bereich,  lediglich  mit  einer  in 
Verlängerung  verlaufenden  Bohrung  für  das  Hub- 
glied  ausgestattet  ist,  wobei  ein  quer  zur  Längsach- 
se  der  Bohrung  verlaufendes  Gewinde  eine 
Klemmschraube  (26)  für  das  Hubglied  aufnimmt. 

6.  Getriebe  nach  wenigstens  einem  der  vorher- 
gehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  ein  der  Schwalbenschwanzunterseite  zugeord- 
netes  Anschlagglied  (5,  5a)  in  einen  Durchbruch 
(28)  am  Bodensteg  (22)  der  Führungsschiene  (1) 
eingreift  und  damit  eine  Verschiebe-Begrenzungs- 
vorrichtung  für  die  Spindelmutter  (4)  bildet. 

7.  Getriebe  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Anschlagteil  (5a)  der  Verschiebe- 
Begrenzungsvorrichtung  zugleich  ein  Kupplungs- 
element  für  das  Hubglied  bildet  oder  trägt,  wobei 
das  Kupplungselement  (27)  vorzugsweise  gabelför- 
mig  ausgebildet  ist  und  mit  einem  Ansatz  des 
Hubglieds  (5a)  zusammenwirkt. 

8.  Getriebe  nach  Anspruch  6  oder  7,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Anschlagteil  (5,  5a)  form- 
schlüssig  mit  der  Spindelmutter  (4)  gekuppelt  ist 
und  sich  mit  wenigstens  einer  Schulter  auf  der  der 
Spindelmutter  zugewandten  Innenfläche  (21)  des 

U-Booenstegs  aer  runrungsscruene  \\)  u<cw. 
den  Längsrändern  des  Durchbruchs  (28)  abstützt. 

9.  Getriebe  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Anschlagteil  (5,  5a)  aus  einem 

>  leistenartigen  Grundkörper  mit  zwei  in  Verschiebe- 
richtung  hintereinander  stehenden,  in  je  eine  ent- 
sprechende  Aufnahme  (34,  35)  am  Fuß  der  Spin- 
delmutter  (4)  eingreifenden  Mitnehmerzapfen  (32, 
33)  besteht  und  ein  profilierter  Teil  (30)  des  Durch- 

o  bruchs  (28)  der  Führungsschiene  (1)  aus  zwei  mit- 
einander  verbundenen,  den  Zapfendurchmessern 
entsprechenden  Bohrungen  (37)  oder  einer  Boh- 
rung  (37)  und  einem  Langloch  (38)  besteht,  wobei 
die  Schlitzbreite  des  Verbindungsschlitzes  (39)  der 

5  beiden  Bohrungen  (37)  od.  dgl.  etwa  der  Breite  des 
Grundkörpers  des  Anschlagteils  (5,  5a)  entspricht. 

10.  Getriebe  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  sich  am  Grundkörper  des  An- 
schlagteils  (5,  5a),  das  entgegengesetzt  zu  den 

@o  Mitnehmerzapfen  (32,  33)  vorstehende  gabelförmi- 
ge  Kupplungselement  (27)  befindet. 

11.  Getriebe  nach  wenigstens  einem  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  Ausprägung  (23)  des  U-Bodenstegs  (22) 

»5  der  Führungsschiene  (1)  in  eine  entsprechend  ge- 
formte,  insbesondere  sacklochartige,  Aufnahme 
(24)  des  Lagers  (2)  eingreift. 

12.  Getriebe  nach  wenigstens  einem  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 

jo  daß  die  Schraubspindel  (3)  am  Lager  (2)  durch 
einen  Außenbund  (40)  einerseits  und  einen  Spreng- 
ring  (6)  od.  dgl.  andererseits  axial  gesichert  ist, 
wobei  das  über  eine  Aufnahme-Ringnut  (41)  für 
den  Sprengring  (6)  vorstehende  freie  Ende  einen 

?5  Anschlußzapfen  (43)  für  den  Antrieb,  insbesondere 
eine  Handkurbel  oder  ein  mit  dieser  verbundenes 
Zwischenglied  (48),  bildet. 

13.  Getriebe  nach  wenigstens  einem  der  vor- 
hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 

40  daß  das  Lager  (2)  und  die  Spindelmutter  (4)  Ab- 
schnitte  von  Stangen-Profilmaterial,  insbesondere 
gleichen  Querschnitts,  sind,  wobei  das  Profilmateial 
vorzugsweise  aus  Stahl  besteht. 

14.  Getriebe  nach  wenigstens  einem  der  vor- 
45  hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  das  Getriebe  mittels  einer,  vor  zugsweise  im 
Querschnitt  etwa  U-förmigen,  mit  der  Führungs- 
schiene  (1)  verbundenen  Abdeckschiene  (8)  über- 
deckt  ist. 

so  15.  Getriebe  nach  Anspruch  14,  dadurch  ge-. 
kennzeichnet,  daß  die  Abdeckschiene  (8)  auf  die 
Führungsschiene  (1)  aufgesprengt  ist,  wobei  sich 
insbesondere  an  den  freien  Schenkelenden  der  Ab- 
deckschiene  (8)  innere,  gegeneinanderweisende 

55  Verrastleisten  (44,  45)  befinden,  welche  in  Verrast- 
nuten  (46,  47)  der  Führungsschiene  (1)  federela- 
stisch  eingreifen. 

16.  Getriebe  nach  Anspruch  15,  dadurch  ge- 
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ennzeichnet,  daß  sich  die  Verrastnuten  (46,  47) 
m  Übergang  vom  U-Bodensteg  (22)  zu  den  U- 
ichenkeln  (10,  11)  der  Führungsschiene  (1)  befin- 
len  und  sich  das  Lager  (2)  sowie  die  Spindelmut- 
sr  (4)  mit  Ausnahme  des  Schwalbenschwanzes  5 
iberhalb  der  Führungsschiene  (1)  befindet. 

17.  Getriebe  nach  wenistens  einem  der  An- 
brüche  12  bis  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
las  Zwischenglied  wenigstens  teilweise  durch  ein 
Creuzgelenk  (48)  gebildet  ist.  w 

18.  Getriebe  nach  Anspruch  17,  dadurch  ge- 
:ennzeichnet,  daß  das  getriebeferne  Anschlußele- 
nent  (49)  od.  dgl.  des  Kreuzgelenks  (48)  in  einem 
^usatzlager  (50)  gelagert  und  vorzugsweise  zwei- 
eilig  ausgebildet  ist,  wobei  in  jedes  der  beiden  75 
.agerbohrungsenden  ein  Anschlußelementteil  (51, 
>2)  eingesteckt  ist  und  beide  drehfest  miteinander 
jekuppelt  sind. 
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